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HUMAN CENTRI C LIGHTING 

Erst kam die LED. jetzt kommt HCL : 
Human Cent r ic llghting , der Ansatz 
hi nter diesem Akronym , soll die 
Beleuchtungsplanung erneut 
revolutionieren. Was steckt hinter 
Sch 1 agworten wie biodynamisches 
licht , wie wirkt eine dem natür· 
liehen Tagesverlauf angepasste , 
künstliche Beleuchtung . und welche 
Erfahrungen haben ers t e Anwender 
etwa im Bereich Schulbau und 
Gesundheit gemacht? 

Wer derllit als Planer und Gestalter in Sachen 
Licht und Beleuchtungstechnik auf dem Laufen· 
den bleiben will, hat gut zu tun. Vertraute Metho­
den und Produkte sind mit ihren konventionellen 
Lichtquellen - von Glühlampen über Leuchtstoff­
lampen bis zu Hochdrucklampen - auf breiter 
Front den halbleiterbasitrten Leuchtdioden (LED) 
gewichen. Auf der Habenseite stehen viele Vor­
teile: Zuallererst natürlich der geringere Energie­
verbrauch der LED durch höhere Lichtausbeute, 
also mehr Lichtstrom pro Watt. Auch in Sachen 
Lebensdauer scheinen sich die von Forschern und 
Produu nten geschürten Hoffnungen auf ein war· 
tungsfreies l.cuchtenleben bei typischen Invesliti~ 
onszyklen von 10-IS )ahren zu erfüllen. 
Sowohl die Lichtqualität von LED-Leuchten mit 
Parametern Wie Lichtfarbe, Farbwiedergabequali· 

tät oder flimmerfreiheit als auch die konstruktive 
und optische Qualität der Leuchten selbst hat sich 
bei den namhaften Herstellern auf einem hohen 
Niveau eingestellt. Die Effizienz der LED wä~hst 
weiterhin mit jeder Produktgeneration, allerd1~gs 
in immer kJeineren Schritten: Sie nähert sich 
offensichtlich einem physikalisch bedingten Maxi­
mum. Dennoch bleibt der Eindruck bestehen, dass 
LEDs über den reinen Ersatz konventioneUer 
Lichtquellen hinaus noch reichlich ungenutites 
Potenzial für innovative Anwendungen bergen -
sowohl technologisch als auch gestalterisch. 

DER MENSCH IM MITTE LPUNKT 

Als eine solche Anwendung haben Forscher und 

Planer, aber auch die Industrie das sogenannte 
biodynamische Licht entdeckt. Ein neuer Dachbe­
griff wurde geprägt: Human Centric Lighting,_also 
l.icht, das den Menschen ins Zentrum Slellt. Dieses 
griffig als HCL abgekürzte Konzept beruht_ au'. 
noch relativ jungen Erkenntnissen der L_1chtb1~lo 
gie und -Medizin darüber, dass sich Licht mcht 
nur psychisch über die visuelle Wahrnehmun~ im 
Gehirn, sondern auch ganz unmittelbar biologisch 
auf den Organismus auswirkt. d 
Ein Meilenstein war dabei die Entdecku~g /r 
fotosensitiven Ganglienzellen: Erst 2001 wies er 

amerikanische Neurologe George Brainard diese 
dritte Art von Fotorezeptoren neben den bekann­
ten Stäbchen und Zapfen nach; der Forscher David 
Berson fand sie 2002 auch jm menschlichen Auge. 
Im unteren Bereich der Netzhaut ist ihre Empfind­
lichkeit höher und ihr Fotopigment, das Mela­
nopsin, reagiert besonders auf Wellenlängen .um 
480 nm. Daraus folgerten die Forscher, dass die_se 
Zellen v.a. diffuses, blaues Licht von oben re~1s­
trieren. Sie sind direkt mit der »inneren Uhr~ 1~1 

Zwischenhirn gekoppelt und beeintluss~n den fur 
den Schlaf-Wach-Rhythmus so wichtigen Pegel 
des Hormons Melatonin: Ein Zusam~en~ang. der 

z offensichtlich evolutionär gepragt ist durch 
~:~ natürlichen Wechsel von Tageslicht und 
nächtlicher Dunkelheit. 

IMPULSE FÜR DIE INN ERE UHR 

S it der Entdeckung dieses grundlegen_den Mecha­
~ us wird rund um die Welt intensiv daran_ ge­

"'::ht. wie er sich durch k~nstliches_ Licht 
fo r st Wisse-nschafthche Studien be­
beeintlussen asak~ische Umsetzungen. Sie unter­
gleiten ~rste_ preit sich HCL-Konzepte darauf aus­
suchen, in~·,ewhnell Kranke genesen, wie Medi­
wirken, wt~ ks\ wie gut Schüler und Studenten 
k mentc wir e , .. d . 
a 8 häftigte in ßuro oder In ustne ) lernen. ob esc 
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[1] Oie Intens i vstati on i m 
Krankenhaus von Kar l stad ( S) 
macht s i ch die Vor teile von 
HCL zunutze 

[2] Im Memory- Zentrum St. 
Augustinus in Neuss lässt 
s ich die Farbtemperatur i ndi · 
vi due ll steuern 
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produktiver werden - und inwieweit sJch 
Menschen m Raumen mit einer ktinsthchen Be­
leuchtung. die den natürlichen Rhythmus unter­
stützt. einfach wohler fuhlen. 
Die naheht-gende technische Umstuung dieser 
Erkenntnis~ sind Uuchten. dje lntcnsuät und 
Lichtfarbe verändern konnen - verbunden mit 
e1Mr sogenannten tirkadianen Steuerung. Zirka­
d1an bedeutet nichts anderes, als dem Tageslauf 
folgend: Die Bdeuchrung simuJicrt das naturl iche 
Licht von der Morgendammerung uber das strah­
lende M1tugslicht bt.s zur rotlichen Abenddamme­
rung. D1" lässt sich 1m LED-Zeitah,r erheblich 
cmfacher bewerk.stdligen als es mit konventionel­
len LichtqudJen mogJ1ch war: Notwendig sind da­
zu zwri oder mehr elektront.Kh steuerbare Licht­
komponenten m11 unterschiedlichen Farbtempera­
turen - etwa \'On extrem warmtonigen 2 000 Kd­
vm bis zum gJeHknd-blauhchen Tageslichuon von 
6000 Ketvin - 50Wte eme entsprechend program-
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mierte Zt-ttsteuerung. die im JdeaJfaJI auch noch 
individuelle Eingriffe (Abb. 2) erlaubt. 
Entsprechende Leuchten, z. 8. als Buro-Stehleuch­
ten, Pendelleuchten oder Lichtdec~n-Elemente 
haben inzwischen viele Hersteller 1n ihre Program­
me aufgenommen. Die Fäh1gk.t1t emer Leuchte, 
ihre Farbtemperatur, also den Weißton, in einem 
bestimmten Bereich stufenlos verändern zu kön­
nen, wird dabei häufig mit dem Begriff •Tunable 
White• bezeichnet. Allerdings legen sowohl Her­
steUer als auch Fachplaner und Forscher Wert auf 
die Feststellung. dass es sich bei HCL nicht um ein­
zelne Produktlösungen, sondern um einen ganz. 
he1tJ1chen Planungsansatz handelt, der - rben mit 
dem i\fen.schen 1m Zentrum - visutlle, emotionale 
und biologische Lichtwirkungen gleichberechtigt 
betracht~t. Ob ein solches Konzrpt dann m form 
einer einzelnen • Tunable Wh1te«-Schreibtisch­
leuch~. eines per Funk vernetzten „Schwarms.­
aus direkt/indirekt abstrahlenden Stehleuchten 

oder einer komplexen, »smart.,. mit Tageslicht· 
und Bewegungssensoren und Verschattung ,-er· 
knüpften Lichtanlage umgesetzt wird, ist letztlich 
eine Frage rnn Gröfk, Anspruch und Budget dts 
Proiekts. 

LICHT AUF REZEPT 

Noch haben Lichtkonzepte mit HCL haufig e1nen 
experimentellen Charakter, bis hin zur begleit<II· 
den w~nschaftlichen Evaluierung. Vielversp~ 
chend „nd insbesondere die Resultate in Geba•· 
cksputen w1e Bildung, Gesundheit und Pflege. So 
unterslut1..t eine Lichtanlage aus Uchtdccktfl· 
elemt>nttn in •Tunable Wh1te• sowie einer warm· 
tonigen direkten Beleuchtung mil Stromschienen· 
Strahlern die Therapie von Menschen mit Dern<fll 
1m Memory z NtuJS 
(Abb · _ entrum St. Augustinus in 

k l ). Danische Mediziner berichten '"" 
gesen ·tem Bedarf an Medikamenten durch dir 

Installation einer HCL- Bcleuchtung in der psychi­
atrischen Klinik von Aabenraa sowie von positiven 
Erfahrungen mit entsprechenden Systemen bei 
postoperativen Patienten im Krankenhaus l'On 
Karlstad (Abb. 1 ). Auch das MediClin Zentrum für 
Psychische Gesundheit in Donaueschmgen (Abb. 
J und 4) setzt zur Stabilisierung des Biorhi1hmus 
der Patienten kJinikweit auf zirkadianes Licht; in 
den Patientenzimmern lassen sich sogar indh•idu· 
eile Lichtszenarien im Rahmen einer gezielten 
Lichttherapie cinrichten - quasi Licht auf Rezept. 
Aber auch aus dem Einzelhandel kommen erste 
erfolgreiche HCL-Anwendungen. So verghchen 
Forscher in einer Studie einen Supermarkt mit 
HCL-Rcleuchtung mit einem Referenzmarkt (Abb. 
5 und 6) mit einer Standard-LED-Lichtlösung. D,e 
HCL-Beleuchtung umfasste dabei besonders Be· 
reiche wie Eingang. Kassen sowie die Aufenthalts· 
raume des Personals, wahrend die Waren· 
Präsentation nach den gängigen ästhetisch-funk· 

tionalen Koterien beleul.'.htet wurde. Die Wissen­
schaftler maßen un HCL-Markt 12 % Mehrum­
satz. Die M1tarbe1ter dort beurteilten ihre Schlaf­
qua1ität besser und fehlten seltener wegen Krank­
heit; die Kunden lobten die bessere Atmosphäre 
und Servicequalität. 
Im eigentlich naheliegenden Einsatzfeld Arbeits­
statten und Buros stehen positivr Erfahrungen in 
Pionierproje.kten jedoch einer großen Skepsis von· 
seiten des Arbeitsschutzes gegenüber: Institutio­
nen wie die deutsche Kommission fur Arbcits-

hutz und Normung (KA ') sträuben sich gegen 
~ne allzu schnellt Normierung von biologisch 
wirksamer Beleuchtung, wie sie der 1ndustnenahe 
Normenausschuss Lichttechnik in Form des Fach­
berichts DIN SPEC 67600 vo_rschlägt. Ausreichen_d 
esichertc Erkenntnisse ":urdcn feh_len, s~ die 

~rbcitsschUtzer. eine Fehhnterpretallon be1 der 
Anwendung der Planungsempfehlungen sei n,cht 

ausgeschlossen. ' 
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[3/4] Im HediC l in Zentrum 
für Psychi sehe Gesundheit in 
Donaueschingen wird biodyna· 
mi sches Licht in die Therapie 
mit einbezogen 

[5] W~hrend in einem Super· 
markt in N1 edernwOhren der 
Eingangs· und Kassenbereich 
mittels HCL im Tagesverlauf 
unterschi ed l i eh ausgeleuchtet 
1st (v.1.n.r.: morgens. mit · 
tags . abends) _ , 

[6] _ werden Obst und Gemüse 
noch auf klassische Art 
schmackhaft in Szene gesetzt 
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[7 /8] Im neu gestalteten Newsroom 
im Pressehaus Stuttgart wechseln HCL­
Stehleuchten im Tagesverlauf i hre 

Farbtempera tur 
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EIN WEITER WEG ZUR 
VE RBINDLICHEN NORM 

7 
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Wohlgemerkt: Dass HCL wirkt, erkennt die KAN 
an - doch zieht sie daraus eben den Schluss, dass 
weitere Forschung notwendig ist, um schädliche 
Nebenwirkungen auszuschließen. Eine Lösung wie 
für den neu gestalteten Newsroom im Pressehaus 
Stuttgart (Abb. 7 und 8) hat angesichts solcher 
Skrupel den großen Charme, jederzeit nachjustier­
bar und gegebenenfalls sogar reversibel zu sein: 
Die Büros wurden mit Stehleuchten ausgestattet, 
die ihren Indirektanteil in Lichtfarbe und Intensi­
tät dem Tageslauf entsprechend variieren können. 
Schließlich entstehen auch erste Anwendungen 
von biodynamischem Licht im Wohnungsbau -
allerdings zunächst im Luxussegment und im 
Kontext aufwendiger Smart-Horne-Lösungen, 
etwa in einer Hamburger Edel-Wohnanlage. Dort 
gehört die Lichtsteuerung für szenisches, aber 
eben auch für biologisch wirksames Licht zu den 
plakativen Vorteilen des vernetzten Heims. Somit 
fasst HCL in verschiedenen Architektursparten 
Fuß, und man darf davon ausgehen: Je mehr Pla­
ner und Nutzer auf diese Weise mit der Technolo­
gie in Berührung kommen und positive Erfahrun­
gen sammeln, desto schneller wird sie sich als 
Merkmal hochwertiger Bauten und Räume durch ­
setzen. • 

{ Leuchtenhersteller der im Text genannten Projekte: 
• Memory-Zentrum St. Augustinus, Neuss (Archi­

tekten: Esser Coenen Forsch & Partner, Aachen): 
Osram, München, www.osram.de 

• Psychiatrische Klinik, Aabenraa (DK, Architek­
ten: White Arkitekter, 
Göteburg u. a.) und Krankenhaus, Kar/stad (SE): 
Chromaviso, Aarhus, www.chromaviso.com 

• MediC/in Zentrum für Psychische Gesundheit, 
Donaueschingen: 
Trilux, Arnsberg, www.trilux.com 

• HCL-Supermarkt Edeka Köpper, Niedernwöhren: 
Oktalite Lichttechnik, Köln, www.oktalite.com 

• Newsroom Pressehaus Stuttgart (Architekt: 
Pfeiffer, Ellermann, Preckel, Lüdinghausen): 
Herbert Waidmann, Villingen-Schwenningen, 
www.waldmann.com 

{ Weitere Hersteller von HCL-Produkten sind 
beispielsweise: 

• Zumtobel Lighting, Dornbirn, 
www.zumtobel.com 

• Luctra, Iserlohn, www.luctra.de 
• Philips Lighting, Hamburg, 

www.lighting.philips.de - s. hierzu auch eine 
Broschüre mit einem Hamburger Schulbeispiel 
(bereits aus dem Jahr 2009), in dem Leuchtstoff· 
Lampen vier unterschiedliche Lichtszenarien 
(»Standard«, »Aktivieren«, »Konzentriertes 
Arbeiten« und »Beruhigen«) bildeten: 
https://d2adf6vqjmyuxm.cloudfront.net/sitesl 
www.voltimum.de!files/fields/attachment_ftle/del 
others/G/200907 l 4212 1200907062302.pdf 
Oder auch eine Dissertation zum Thema HCL illl 
Schulbau: 

Nino Wessolowski, Universitätsklinikum Harn· 
burg-Eppendorf. Klinik für Kinder- und Jugend· 
P?chiatrie, -psychotherapie und -psychosomatik, 
Wirksamkeit von dynamischem Licht im Schul­
unterricht, Hamburg 2014: 

~~tp://ediss.sub.uni-hamburg.de/ volltextel 
1416759lpdf/Dissertation.pdf 


